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| Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 


Sonnabend, den 5. Mai 


1888. 


Inſertionsgebühr 


Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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Preußiſcher Landtag. ſchöne Aufgabe. Er kann die Beſchwerden des] welcher gegen 10 Uhr nach dem Ueber: bereits einige Tage früher, und zwar gegen 


Herrenhans. 
Sitzung vom 3. Mai. 

Das Haus erledigte einige kleinere Vorlagen und 
nahm das Geſetz betr. die Verleihung von Korporations⸗ 
une an Niederlaſſungen geiſtlicher Orden und ordens⸗ 
ähnliche Korporationen der katholiſchen Kirche unver⸗ 
ündert an. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr (Sekundärbahnen, 
kleinere Vorlagen). 

Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. Mai. 

Das Haus nahm nach längerer Debatte die 
Weichſelregulirungsvorlage nach den Beſchlüſſen der 2. 
Leſung definitiv an und ebenſo mit großer Majorität 
den Antrag Berling, welcher die Aufhebung der 
Neliltenbeiträge für Elementarlehrer bezweckt. 

Nächſte Sitzung, Freitag 12 Uhr. (Dritte Be⸗ 
rathung der Kreisordnung für Schleswig- Holſtein und 
Einführung der Provinzialordnung, Antrag Scheben, 
betr. die Surrogate bei der Bierbereitung, Petitionen). 


Deutſches Reich. | 


Berlin, den 4. Mai. 


— Der Kaiſer erfreut ſich nach dem 
Bericht von Donnerſtag bei ſehr niedrigem 
Fieberſtande eines verhältnißmäßig befriedigen⸗ 
den Allgemeinbefindes. Im Publikum wird 
die Thatſache, daß die Kaiſerin am Donnerſtag 
wirklich die lange geplante Reiſe nach der über⸗ 
ſchwemmten Elbniederung angetreten hat, als 
die beſte Beſtätigung dieſes Berichts angeſehen 


* uch die biateprog ene abe ene 0 


iſt, würde die Reiſe Mackenzie's nach London 
ſein, die, wie von gut unterrichteter Seite ver⸗ 
lautet, der Vertrauensarzt des Kaiſers demnächſt 
freilich nur für kurze Zeit anzutreten gedenkt. 
Die Körpertemperatur des Kaiſers iſt jetzt faſt 
normal, der Appetit reger. Der hohe Patient 
konnte Donnerſtag den größten Theil des Tages 
im Lehnſtuhl ſitzend zubringen. Intereſſant iſt 
eine Aeußerung des Prof. Leyden, welcher be⸗ 
kanntlich zu den den Kaiſer behandelnden Aerzten 
gehört und namentlich für eine ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlich geregelte Ernährung des hohen Patienten 
zu ſorgen hat. Wenngleich, ſagte er zu ſeinen 
kliniſchen Praktikanten und Hörern, der Arzt, 
nachdem er das Karzinom (Krebs) als ſolches 
ſicher erkannt hat, zugleich vor der Erkenntniß 
ſteht, daß hier eine Heilung unmöglich iſt, So 
bleibt ihm doch noch eine recht lohnende und 


Fenilleton. 


Melitta. 
Cortſetzung.) 
30. 


Edith's Ueberraſchung war eine vollkommen 
gelungene. Graf Hagenau kam am Geburts⸗ 
tagsmorgen an und wurde von Edith ihrem 
Papa beſcheert, der voll Glück und Freude 
den neuen Sohn umarmte. Der junge Bräuti⸗ 
gam war Melitta gegenüber im Anfang ein 
wenig befangen, doch dieſe ſelbſt half ihm mit 
feinem Takt über das Peinliche der Situation 
hinweg, indem ſie ganz den Ton offener Freund⸗ 
lichkeit gegen ihn anſtimmte wie früher und es 
ihm erleichterte, den gleichen ihr gegenüber an⸗ 
zuſchlagen. Sie betrachtete das Brautpaar ge⸗ 
dankenvoll und fing an, Reflexionen über die 
wahre Liebe zu machen; ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen gegen die Menſchen bemächtigte ſich 
ihrer, und die Erlebniſſe der nächſten Zeiten 
waren nicht geeignet, es zu ſchwächen. 


Hagenau reiſte wieder ab und die Generalin 
entfaltete nun eine raſtloſe Thätigkeit, um die 
Ausftattung für Tochter und Nichte möglichſt 
reich und geſchmackvoll zu beſorgen. Sie reiſte 
mindeſtens jede Woche einmal nach der Reſidenz, 
um Beſtellungen und Einkäufe zu machen, und 
Edith nahm das lebhafteſte Intereſſe daran. 
Für Melitta war der Reiz geringer, ſie be⸗ 
ſchäftigte ſich mehr damit, die Lücken in ihrem 
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Patienten mildern, kann durch Bekämpfung bes 


drohlicher Komplikationen und durch Unter⸗ 


ſtützung des Kräfte das Leben des Kranken nicht 
unerheblich verlängern, wie wir noch in neuerer 
Zeit geſehen haben. Ich wünſche daher, meine 
Herren, Ihnen die Lehre mit in die Praxis zu 
geben, daß Sie, nachdem Sie ein Karzinom 
diagnoſtizirt haben, dieſe Ihre edle Aufgabe bis 
zu Ende treu erfüllen, nicht aber ſofort eine 
Verbeugung machen und Adieu jagen, 
Die Kaiſer in hat ſich mit der 
Prinzeſſin Victoria geſtern, Donnerſtag früh 
nach der überſchwemmten Elbniederung begeben. 
Die Stadt Wittenberge hat ſich prächtig ge⸗ 
ſchmückt, was trotz des unfreundlichen regneriſchen 
Wetters einen günſtigen Eindruck machte. Der 
Empfang war ein begeiſterter. Eine Einladung 
der Stadt Lüneburg im Fürſtenſaale des dortigen 
Rathhauſes ein Mittageſſen einzunehmen, hat 
die Kaiſerin angenommen „in der Erwartung, 
daß bei dieſer Begegnung jeder Aufwand ver⸗ 
mieden wird, der mit der Noth der Ueber⸗ 
ſchwemmten im Mißverhältniß ſteht.“ Die 
Kaiſerin hat vor ihrer Abreiſe von den Aerzten 
und perſönlich ſich Auskunft über das Befinden 
ihres Gemahls verſchafft und Befehl ertheilt, 
daß ihr während ihrer Abweſenheit telegraphiſch 
Mittheilungen über das Befinden des Kaiſers 
am Tage zugeſandt würden. Abends 10 ¼ Uhr 
ſollte die Rückkehr nach Charlottenburg erfolgen. 
— In Erwiderung auf die Adreſſe von Breslauer 
Frauen und Jungfrauen ſchrieb die Kaiſerin 
Victoria u. A: „dn ſo trüben Tagen des 
Mitgefühls aller Kreiſe 
zu ſein, iſt ein erhebender Gedanke, und Mein 
Beſtreben ſoll es ſein, nicht nachzulaſſen in der 
Pflege und Sorge um den theuern Kaiſer und 
König, den Gott in ſeinen Schutz nehmen möge. 
— Ueber die Reiſe der Kaiſerin 
wird aue Wittenberge, 3. Mai, noch gemeldet: 
Die Kaiſerin traf mit der Prinzeſſin Viktoria 
und Gefolge um 9 Uhr 10 Minuten hier ein, 
von den Provinzial⸗, Kreis: und ſtädtiſchen Be: 
hörden und dem Offizierkorps des 11. Ulanen⸗ 
regiments empfangen und von einer großen 
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach 
der Vorſtellung fuhren die Kaiſerin und die 
Prinzeſſin durch die prachtvoll geſchmückte 
Bahnſtraße unter dem Jubel der Bevölkerung 
nach dem Elbhafen, ſtatteten dem Diakoniſſen⸗ 
hauſe einen Beſuch ab und begaben ſich ſodann 
an Bord des Regierungsdampfers „Hermes“, 


Wiſſen auszufüllen und ihr Verſtändniß zu 
bilden. Sie hatte auf Walters Rath ſchon in 


der Reſidenz begonnen, Muſikſtunden zu nehmen 


und dank ihrem Eifer und Talent ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Nun übte ſie fleißig und 
Edith, welcher die Zeit hier in Falkenhauſen 
doch etwas zu lang wurde, hatte ſich erboten, 
ihr hin und wieder eine Stunde zu geben. Man 
lebte ganz vergnügt und gemüthlich zuſammen, 
als plötzlich eine Veränderung eintrat, die einen 
tiefen Schatten auf Melittas Zukunft warf. 

Es war Ende Mai, als der General eines 
Tages mit ärgerlicher Miene am Mittagstiſch 
erſchien und dadurch ſeine Gemahlin zu der 
Frage veranlaßte: 

„Haſt Du unangenehme Nachrichten erhalten, 
Arnold?“ 

„Ja, allerdings, das heißt unangenehm iſt 
vielleicht zu viel geſagt. Ich bekam einen Brief 
von Ottomar, er meldet ſeine Frau für einige 
Wochen bei uns an.“ 

„Wie? Ella?“ fragte die Generalin ſicht⸗ 
lich wenig erfreut. 

„Ja, ſie ſcheinen ſich wieder einmal gar nicht 
vertragen zu können. Er ſchreibt ganz erbittert.“ 

„Ja, ja, wir haben es ſchon einmal durch⸗ 
gemacht, vor vier Jahren ſpielte dieſelbe Geſchichte. 
Sie wollte damals durchaus geſchieden ſein, es 
ſcheiterte aber an dem Widerſtand ihres Gatten 
und ihres Vaters, die Beide den Eklat fürchteten. 
Mag nun Ottomar ſehen, wie er mit ihr fertig 
wird, ich habe nicht Luſt, wieder zu vermitteln 
und ihre erzentriſchen Launen zu ertragen, 
beſonders jetzt, wo ich den Kopf ſo voll habe. 


er Bevölkerung gewiß 


ſchwemmungsgebiet der Priegnitzſchen Elbniede⸗ 
rung die Anker lichtete. 
— Einer Meldung des „Reut. Bur.“ zu⸗ 


folge hat die Kaiſerin Viktoria von ihrer 


Mutter, der Königin von England, ein Schreiben 
erhalten, in welchem die Königin ihren Dank 
für die herzliche Aufnahme ausſpricht, die ihr 
bei ihrem Aufenthalt in Berlin von der Be⸗ 


völkerung geworden iſt. 


— Der Geſundheitszuſtand des Reichs⸗ 
kanzlers läßt zwar, wie verlautet, gegenwärtig 
nichts zu wünſchen übrig, doch ſollen die 
Gemüthsbewegungen, welche die Krankheit des 
Kaiſers dem Kanzler bereitet, auf die Stimmung 
des Fürſten Bismarck ſehr intenſiv wirken. 
Dem Fürſten geht der Anblick der Leiden des 
Kaiſers überaus nahe; es werden darüber 
Einzelheiten erſchütternder Art berichtet, die ſich 
aber für eine öffentliche Mittheilung nicht 
eigenen; dazu kommt, daß der Kanzler den 
gewohnten Landaufenthalt länger als jemals 
ſeit Jahren entbehren muß. Er weilt jetzt 
über ein Vierteljahr ununterbrochen in Berlin, 
während er ſonſt um dieſe Jahreszeit längſt 
nach Friedrichsruh übergeſiedelt zu ſein pflegte. 

— Man ſchreibt aus Potsdam, 2 Mai: 


Der heutige Ehrentag des erſten Garde-Regi⸗ 
ments z. F., der 75. Jahrestag der Schlacht 


bei Groß⸗Görſchen, in welcher daſſelbe ſich ſo 
unverwelkliche Lorbeeren errang, und der ſonſt 
alljährlich durch die Vorſtellung des Regiments 


900 hieſigen 3 des königl. Schloſſes 
befonbers feierlich | i in aller, | 
a A Dean e von Berlin aus 
hierher geeilten Perſonen — der Morgen: 


Schnellzug brachte deren eine ſtattliche Zahl 
— ſahen ſich in ihrer Erwartung, das Regi⸗ 
ment paradiren zu ſehen, getäuſcht; der Luſt⸗ 
garten war leer und die einzelnen Abtheilungen 
des Regiments hatten ihren gewöhnlichen Dienſt, 
doch war denſelben verkündet worden, daß der 
Nachmittag „dienſtfrei“ ſein werde, an welchem, 
wie wir hören, das Offizierkorps den ruhm⸗ 
reichen Gedenktag durch ein kameradſchaftliches 
Beiſammenſein feiern dürfte. Weil in dieſem 
Jahre, anläßlich des ſchweren Trauerfalles, 
der nicht allein die Armee, ſondern das ge⸗ 
ſammte Vaterland vor wenigen Wochen betroffen 
hat, von einer Parade und beſonderen Feier 
des Tages abgeſehen worden war, ſo fand 
auch die übliche Frühjahrs = Vorftellung der 
Bataillone des erſten Garde- Regiments z. F. 


Ueber dem iſt fie auch kein wünſchenswerther 
Umgang für die jungen Mädchen.“ 

„Es wird ſich doch nicht umgehen laſſen, 
meine Liebe, Ottomar bittet ſo dringend —“ 

„Das thut er ſtets, wenn er eine Gefälligkeit 
beanſprucht. Weshalb geht ſie nicht in's Eltern⸗ 
haus? Wir haben gar keine Verpflichtung, 
die verwöhnte, anſpruchsvolle Dame bei uns 
aufzunehmen. Sie würde ja hier, wo ſie ſich 
vor Langweile nicht zu laſſen wüßte, die tollſten 
Geſchichten angeben. Du weißt, wie intrigant 
dieſe Perſon iſt. 

„Ihren Vater kann ſie leider nicht beſuchen, 
der alte Selten hat eine mehrmonatliche Ge⸗ 
ſchäftsreiſe unternommen. Sobald er zurückkehrt, 
geht ſie zu ihm, bis zu ihrer Ueberſiedelung 
nach der Reſidenz, die wohl früheſtens im Ok⸗ 
tober erfolgen kann.“ 

„Ach laß ſie doch kommen, Mama“, miſchte 
ſich nun Edith in's Geſpräch, „ſie bringt etwas 
Leben in's Haus und mag ſie auch viele Fehler 
haben, ſo läßt es ſich doch nicht leugnen, daß 
ſie einen äußerſt feinen Geſchmack beſitzt, was 
uns jetzt beim Wählen der Ausſtattung recht 
von Nutzen ſein könnte.“ 

Dieſer letzte Grund ſchien wirklich die 
Generalin milder zu ſtimmen und nach einigem 
Hin⸗ und Widerreden gab ſie endlich ihre Ein⸗ 
willigung zu der Bitte des Neffen. 

Edith fand die Ausſicht, Frau von Horſt 
bald in Falkenhauſen zu haben, höchſt amuſant 
und wurde nicht müde, Melitta von ihr zu er⸗ 
ählen. 

Dieſer war bei der Nennung ihres Namens 


Ende der vorigen Woche ſtatt. 

— Profeſſor v. Bergmann erklärte in der 
am 2. d. Mts. ſtattgefundenen Verſammlung 
der mediziniſchen Geſellſchaft unter Bezugnahme 
auf die Behauptung des „Britiſh medical 
Journal“, daß, weil Bergmann zu den perſön⸗ 
lichen, ſachlichen Angriffen ſchweige, er deren 
Richtigkeit zugebe: „Ich ſchweige, nicht weil 
ich Unrecht habe, ſondern weil ich, wie jeder 
ehrenwerthe britiſche und deutſche Arzt, Vor⸗ 
gänge am Krankenbett nicht öffentlich beſpreche.“ 

— Selbſt in nationalliberalen Kreiſen macht, 
wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, ein „Kontraſt“ 
gerechtes Aufſehen, der dieſer Tage grell in die 
Erſcheinung getreten. Karl Schurz, der Be⸗ 
freier Kinkels, der Revolutionär mit bewaffneter 
Hand, wird vom Fürſten Bismarck empfangen 
und vom Grafen Herbert Bismarck feierlich an⸗ 
getoaſtet. Gleichzeitig aber ward der ſeit 
40 Jahren gegen Fr. Techow ſchwebende Steck⸗ 
brief, trotz eines wiederholten Gnadengeſuches 
dieſes nun in den ſiebziger Jahren ſtehenden 
alten 48ers, erneuert! Fr. Techow iſt jener 
Offizier, welcher im Jahre 1848 am Tage des 
Zeughausſturmes, außerdienſtlich im Zeughauſe 
anweſend, den daſelbſt kommandirenden Haupt⸗ 
mann v. Natzmer zur Kapitulation veranlaßte. 


Zur Entlaſſung aus der Armee und zu fünf⸗ 
zehnjährigem Gefängniß verurtheilt, büßte er 


ſeine Strafe in Magdeburg ab, wußte ſich der⸗ 
ſelben aber durch die Flucht zu entziehen und 


nahm 1849, in die Dienſte der revolutionären 


Nes 1 


ziell bei Wagh u. ſ. w. Th 
Nach erfung des Aufſtandes gelang es 
ihm, zu entkommen. Er ging nach Auſtralien 
und kehrte jetzt, als 73jähriger Greis, nach 
Europa zurück, um ſein Vaterland, gegen das 
er ſich damals jo ſchwer verfündigt, und etwa 
noch vorhandene Freunde und Verwandte ver 
ſeinem Tode doch noch einmal wiederzuſehen 
und ſeiner im Auslande geborenen Tochter zu 
zeigen reſp. ſie damit bekannt zu machen. Da 
er aber dahin bedeutet worden war, daß die 
mittlerweile erlaſſenen Amneſtien auf ihn keine 
Anwendung fänden, richtete er unter dem 
23. März ein Gnadengeſuch an Kaiſer Fried⸗ 
rich. Darauf iſt der früher gegen ihn erlaſſene 
Steckbrief erneuert worden, allerdings wohl nur 
durch einen büreaukratiſchen Zufall — aber 
doch einen recht beſchämenden Zufall! Das ge⸗ 
ſchieht in einem Lande, wo ein Lothar Bucher, 


der Abend eingefallen, wo ſie ihn zum erſten 
Male gehört und durch Walters Erſchrecken ſo 
beunrnhigt worden war. Sie konnte eine ge⸗ 
wiſſe Bangigkeit nicht abſchütteln, ihr war,, als 
müſſe dieſe Frau noch einen verderblichen Ein⸗ 
fluß auf ihr Lebensglück ausüben. 

„Ich bin neugierig, ob ſie ſich verändert 
haben wird“, meinte Edith am Tage vor der 
Ankunft des vielbeſprochenen Gaſtes, „ich habe 
ſie ſeit vier Jahren nicht geſehen und in meiner 
Erinnerung lebt ſie als die ſchönſte, geiſtreichſte 
Frau, die ich je kennen gelernt habe. Sie ver⸗ 
ſteht, ſich exquiſit zu kleiden, hat Alles geleſen, 
ſpielt wundervoll Klavier, ſingt wie ein Engel 
und macht die brillanteſte Konverſation; das 
geſammte Offizierkorps in der Garniſon ihres 
Mannes lag ihr zu Füßen.“ 

Edith hatte nicht zu viel von der Erwarteten 
geſagt, das mußte ſich Melitta geſtehen, als 
am andern Nachmittag die imponirende Geſtalt 
am Arme des Generals in den Gartenſaal trat. 
Ella von Horſt hatte nichts verloren an Schön⸗ 
heit ſeit jenem Tage, wo Walter Herdungen ihr 
zum erſten Male ſeine Liebe geſtanden; es war 
noch daſſelbe ſtolze Geſicht mit den geiſtreichen 
Zügen und dem beſtrickenden Lächeln um die 
vollen rothen Lippen, es waren dieſelben fun⸗ 
kelnden blauen Augen, daſſelbe prachtvolle 
goldene Haar. Nur ſelbſtbewußter war ſie noch 
geworden, und dem genauen Beobachter ent⸗ 
ging der leiſe Zug einer gewiſſen Unbehaglichkeit 
nicht, der dieſen klaſſiſch ſchönen Zügen einſt 
nicht eigen geweſen. N 

Mit kühler Sicherheit trat ſie der Gene⸗ 
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ein Steuerverweigerer und Hochverräther aus 
derſelben Sturm- und Drangzeit, zu den höchſten 
Ehrenſtellen im Staatsdienſte empor zu ſteigen 
vermochte. Kaiſer Friedrich hat natürlich von 
dieſem Gnadengeſuch und dieſem erneuerten 
Steckbrief keine Kenntniß haben können — aber 
die verantwortlichen Räthe der Krone brauchen 
wohl nur auf dieſe erſchreckende Ausnahme auf⸗ 
merkſam gemacht zu werden, um im Sinne der 
großherzigen Empfindungen unſeres Kaiſers 
Friedrich, die er ſo klar in ſeinem letzten Gnaden⸗ 
erlaß bekundete, Ahhi Denn ein 
ſolcher „Kontraſt“ ben. 

— Eine Ko 
Oberpfarrer der f 
dem Vorſitz des 1 Feldpropſtes der 
Armee Dr. Richter am 1. und 2. Mai in 
Berlin in der Feldpropſtei ſtatt, welche das 
militär⸗kirchliche Leben betreffende Fragen er⸗ 
örterte. Die Kaiſerin hat angeordnet, daß den 
Herren das Mauſoleum in Charlottenburg am 
Donnerſtag geöffnet wurde, ſo daß dieſelben am 
Sarge weiland des Kaiſers Wilhelm im Namen 
der geſammten Militär⸗Geiſtlichkeit einen Kranz 
niederlegen konnten. 

— Ein neuer Wind beginnt zu wehen. 
Die Wahlprüfungskommiſſion hat die Wahlen 
der konſervativen Abg. v. Puttkamer (Plauth) 
und Döring mit allen gegen eine Stimme für 
ungültig erklärt. dir bemerken noch zur 
Erläuterung, daß die Abgeordneten, deren Wahl 
100 ungiltig iſt, der Bruder des Miniſters 
von Puttkamer, Abgeordneter v. Puttkamer⸗ 
Plauth, iſt und der Landrath des Marien⸗ 
burger Kreiſes Döhring. Der Kreis war bis 
dahin von der freiſinnigen Partei vertreten 
geweſen. Die Wahl der Abgeordneten von 
Puttkamer⸗Plauth und Döhring wird nun alſo 
in den nächſten Tagen im Plenum des Abge⸗ 
ordnetenhauſes für ungiltig erklärt werden. 
17 0 tagt aber in derſelben Sitzung, wo 
dieſe Ungiltigkeitserklärung ausgeſprochen wird, 
das Abgeordnetenhaus für dieſe Wahlperiode 
zum letzten Mal, ſodaß alſo die genannten die 
volle Wahlperiode hindurch auf Grund eines 
ungiltigen Mandates im Abgeordnetenhauſe 
geſeſſen haben. Der Vorgang zeigt zugleich 
wieder einmal, wie die Wahlprüfung gerade in 
den zweifelhafteſten Bezirken verſchleppt werden 
kann. 

— Die Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins ſchreibt u. A. Folgendes: Wir 
verzeichnen auch in dieſen Blättern die That⸗ 
ſache mit Befriedigung und als Hoffnungszeichen, 
daß auf Befehl des Kaiſers und Königs Fried⸗ 
rich der preußiſche „Miniſterconſeil“ N 


en Namen „Kronrath“ führt. Ueberhaupt 
freuen wir uns der würdigen Sprache in den 
bisherigen Kundgebungen des hohen Herrn. — 
Wir müſſen hier noch hinzufügen, daß der Ver⸗ 
ein keine „Redaktion“ eines Blattes mehr kennt, 
ſondern eine Schriftleitung. 

— Die Geſammtſumme aller in Deutſch⸗ 
land gezeichneten freiwilligen Beiträge für die 
Ueberſchwemmten erreicht bereits die ſtattliche 
Höhe von 4 Millionen. Die Beiträge fließen 
noch immer reichlich aus den einzelnen Sammel⸗ 
ſtellen zuſammen, ſo daß auf eine ſehr bedeutende 
weitere Steigerung gerechnet werden kann. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Beitrittserklärungen zur Spiritusbank für 
Deutſchland haben in der letzten Zeit einen 
derartigen Fortgang genommen, daß die be⸗ 
theiligten Kreiſe dem Zuſtandekommen des 
Unternehmens zuverſichtlich entgegen ſehen. Die 
Verſtändigungen über den Anſchluß der Spiritus⸗ 
händler und Spritfabrikanten ſind ſoweit ge⸗ 
diehen, daß auf der am 5. Mai ſtattfindenden 
General ⸗Verſammlung Letzterer die volle Mit 
wirkung des Vereins der Spritfabrikanten und 
damit die Zuführung der mit letzteren ſeither 


ralin entgegen, die ſich langſam aus einem 
Fauteuil erhob und ihr die ſchmale weiße Hand 
bot, welche die ſchöne Frau leicht an die 
Lippen zog. 

„Es war ſehr gütig von Ihnen, ar 
Tante, mir zu erlauben, einige Zeit in Falken⸗ 
hauſen verleben zu dürfen, ich hätte abſolut 
nicht gewußt, wohin ich mich ſonſt hätte wenden 
ſollen.“ d 

„Der einzig richtige Platz gerade jetzt wäre 
an der Seite Ihres Gatten, meine Liebe,“ ent⸗ 
gegnete die Generalin ſtreng, „Sie ſollten ihn 
nicht ſo ganz ſich ſelbſt überlaſſen, wir kennen 
ja die Folgen.“ 

„Was wollen Sie, liebe Tante,“ meinte ſie 
achſelzuckend, „ich kann Ottomar unmöglich 
hüten, es wäre eine unlösliche Aufgabe, das 
werden Sie ſelbſt einſehen, wenn er erſt in 
Ihrer Nähe lebt.“ 

„Nun, laſſen wir für's Erſte dies Thema 
ruhen, es findet ſich wohl ſpäter noch Gelegenheit, 
darüber zu ſprechen. Wo ſind Ihre Kinder? 
Sie haben ſie doch hoffentlich nicht in G. zurück⸗ 
gelaſſen?“ 

Frau von Horſt lachte ſpöttiſch auf. 

„Ottomar würde ſich für dieſe Laſt bedankt 
haben! Nein, ich mußte ſie wirklich mitbringen 
und bitte tauſend Mal um Verzeihung für dieſe 
unangenehme Zugabe, ich werde ſorgen, daß 
Sie möglichſt wenig beläſtigt werden. Nun, 
Edith, mon ange, laß Dich umarmen und Dir 


Referent Barthels⸗Ba 


nennen. 


verbündeten Brennereien zu erwarten iſt. So⸗ 
mit iſt die Annahme berechtigt, daß die mit 
ihrer Anmeldung noch rückſtändigen Brenner 
mit Beitrittserklärungen nicht ſäumen werden, 
da das Zuſtandekommen des Unternehmens von 
der nahezu einhelligen Betheiligung der geſammten 
Spritproduktion abhängig iſt. 

— Durch das neue Steuergeſetz war den 
Spiritus abnehmenden Beamten aufgegeben, 
die Fäſſer, welche in den freien Verkehr über⸗ 
gehen ſollten, mit dem amtlichen Siegel zu 
verſiegeln, um jede Defraudation unmöglich zu 
machen. Die meiſten Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften machen aber die Gültigkeit der Ver⸗ 
ſicherung davon abhängig, daß nicht mit offenem 
Licht an Spiritusfäſſern verkehrt wird und hat 
auf Eingabe derſelben der Herr Finanzminiſter 
die Beamten angewieſen, nie in den Brennereien 
oder Spiritus⸗Lagerräumen mit offenem Licht 
zu verkehren, oder damit den gefüllten Brannt⸗ 
weinfäſſern zu nahe zu kommen. Ferner iſt 


für den noch nicht in freien Verkehr geſetzten, 


ohne Beamtenbegleitung verſendeten Branntwein 
ein außer Steueranſpruch zu laſſendes Schwund⸗ 
maß von ½ Prozent geſtattet. 2 

— Ueber in Ausſicht genommene Ver⸗ 
einfachungen in der Beklei⸗ 
dung und Ausrüſtung der 
Truppen wird folgendes mitgetheilt: Es 
wird beabſichtigt die Abſchaffung der Haar⸗ 
büſche auf den Helmen und anderen Kopfbe⸗ 
deckungen auch bei den Garde⸗Regimentern; 
Abſchaffung der farbigen Bruſtlätze bei den 
Ulanen und deren Epaulettes als überflüſſig 
und koſtſpielig;: Abſchaffung der Säbeltaſchen 
bei den Huſaren, welche bei den Fußgefechten 
ſehr hinderlich find ; Verwandlung aller farbigen 
Huſaren⸗Regimenter in dunkelblaue reſp. ſchwarze; 
Wiederabſchaffung der langen Karabiner dei 
der ſchweren Kavallerie; Vereinfachung der 
Schabraken beſonders bei den Huſaren. Außer⸗ 
dem ſei folgendes beabſichtigt: Alle Linien⸗ 
truppen ſollen an Helmen ꝛc. die ſogenannten 
fliegenden Adler, wie ſie die Garden haben, 
allerdings ohne Garde⸗Stern, erhalten; alle 
Offiziere, auch die der Infanterie, ſollen fortan 
Schleppfäbel, nur bei Hofe zu Geſellſchaften, 
Bällen ꝛc. alle, auch die Kavallerie, außer 
Huſaren, einen Degen tragen. 

— Am 7. d. Mts. wird eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung des deutſchen Handelstages ſtattfinden, 
auf deren Tagesordnung ſtehen: 1) Die Ent⸗ 
wickelung des Geſellſchaftsrechts für wirthſchaft⸗ 
liche Zwecke. Referent Dr. Hammacher⸗Berlin. 
2) Abänderung der Konkursordnung. Referent 
Betke⸗Halle. 3) 1 0 von Kilometerbillets. 

nen. 4) Abänderung des 
Referent Kommerzienrath 


— Im Monat März d. Is. ſind über 
deutſche, belgiſche und holländiſche Häfen 
10 355, im erſten Vierteljahr 17 435 Perſonen 
ausgewandert gegen 11 671 bezw. 19 020 in 
den entſprechenden Perioden des vorigen Jahres; 
von den letzten 10 Jahren hatte das Jahr 1882 
im 1. Quartal die größte Auswandererziffer, 
nämlich 41593, 1878 die kleinſte mit 4263 Köpfen. 
Die meiſten Auswanderer ſtellten Poſen (2622), 
Weſtpreußen (2413), das rechtsrheiniſche 
Baiern (1997), Pommern (1497), Württem⸗ 
berg (1013), Hannover (921), Schleswig⸗ 
Holſtein (866), Rheinland (767), Brandenburg 
und Berlin (763) u. ſ. w. 

Ausland. 

Wien, 2. Mai. Herr v. Gautſch hat mit 
der verhältnißmäßig großen Majorität von 
189 Stimmen einen großen Sieg errungen, 
wo ihm die Niederlage ſicher ſchien. Freilich 
hat Herr v. Taaffe die Zeche bezahlen müſſen, 

. ö 


Glück wünſchen zu der brillanten Partie. Man 


Markenſchutzgeſetzes. 
Diffené⸗Mainz. 


weiß zwar nie, wie die Ehe ausfällt, denn der] hinau f 
ſerſchienen erſt beim Thee, ohne daß ihnen die 
Sie umarmte die Koufine und ließ dann 


Brautſtand iſt ja meiſtens wonnevoll. 


ihre Blicke fragend auf Melitta ruhen, die 
ſchüchtern zur Seite ſtand. 177 

„Nun, was habt Ihr denn da noch für eine 
kleine beauts?“ N 

„Es iſt meine Nichte, 
dorf!“ entgegnete der General vorſtellend, wäh⸗ 
rend dieſe einige Schritte näher trat. 

„Ah, fo, nun dann find wir ja nach 
ſchleſiſchen Begriffen auch noch verwandt zu 
Ihren verſtorbenen Papa habe ich 
oft geſehen.“ 

Sie reichte ihr die Hand und wandte ſich 
dann zur Thür, durch welche eben ein Mäd⸗ 


chen von zehn Jahren und ein Knabe von 
ungefähr acht Jahren an der Hand ihrer Er⸗ 


rief Melitta, 
große Kinderfreundin ge⸗ 


zieherin eintraten. 

„Welche reizenden Kleinen!“ 
die von jeher eine 
weſen, ganz entzückt. 

„Sie ſcheinen Kinder gern zu haben; 


ich fürchte nur, die Kleinen würden Ihnen 
bald läſtig werden, wenn Sie täglich von 
Ella und Kurt, begrüßt 


ihnen gequält würden. 
die liebe Tante.“ 

Die hübſchen Kinder küßten der Generalin 
die Hand und ließen ſich von Edith liebkoſen, 
wie ein Paar gut dreſſirte Hündchen, dann 


Melitta Roden⸗ 


richtiger das Deutſchthum wird die Koſten tragen. 
An der Prager czechiſchen Univerſität wird eine 
theologiſche Fakultät errichtet, die deutſchen 
Prüfungen an der juriſtiſchen Fakultät werden 
aufgehoben, die Mittelſchulen werden ſtatt auf⸗ 
gehoben, vermehrt; für dieſen Preis ſind die 
Altczechen gekauft worden, während die Jung⸗ 
czechen in prinzipieller Oppoſition verharrten. 
Die polniſchen Stimmen wurden für das Zu⸗ 
geſtändniß einer mediziſchen Fakultät an der 
Lemberger Univerſität erlangt, die Slovenen 
erhielten auch etwas, ſo kam die Majorität, 
welche das Unterrichtsbudget bewilligte, zu 
Stande und blieb Herr v. Gautſch Unterrichts⸗ 
miniſter. 

Sofia, 2. Mai. Prinz Ferdinand iſt 
Mittwoch in Tirnowo eingetroffen und wird 
wahrſcheinlich einige Zeit daſelbſt verweilen. 
— Nach dem „Journal de St. Petersbourg“ 
ſind unter der Garniſon von Varna Unruhen 
len Ber weshalb eine Truppenvertheilung 
3 


en der genannten und anderen bulgariſchen 


Garniſonen ſtattgefunden hat. 

Sofia, 2. Mai. Der Gerichtshof wird den 
zu vier Jahren verurtheilten Major Popoff der 
Gnade des Prinzen Ferdinand empfehlen und 
eine Herabſetzung der Strafe auf zwei Jahre 
in Vorſchlag bringen. 

Rom, 2. Mai. In Erwiderung auf die 
nterpellation in Betreff der afrikaniſchen 
olitik der Regierung erklärte der Kriegsminiſter, 

die Regierung habe den allgemeinen Verhält⸗ 
niſſen Europas Rechnung tragend, und da ſie 
keine Eroberung Abeſſiniens beabſichtigte, nur 
eine beſchränkte Expedition vorgehabt. Dieſe 
ſei ausgeführt. Der Minifterpräfident Crispi 
erklärte, man werde in Sahati bleiben und die 
Beſetzung einer weiteren Zone anſtreben. Die 
Regierung hege feſtes Vertrauen auf den Frie⸗ 
den. — Der Kronprinz machte eine Spazier⸗ 
fahrt und wurde überall, wo er ſich zeigte, leb⸗ 
haft begrüßt. Zahlreiche Glückwunſchtelegramme 


ſind im Quirinal eingetroffen. — Der König 


beſuchte alle bei dem Unfall Verwundeten, 
welche ſich mit einer einzigen Ausnahme beſſer 
befinden. — Bei der Erörterrng des mit großer 
Mehrheit angenommenen deutſch⸗ ſpaniſchen 
Handelsvertrages erklärte Crispi, Italien und 
Spanien müßten Freunde bleiben, und er 
könne nur wünſchen, daß die Stimme Spaniens 
im europäiſchen Konzerte gehört werde, daß es 
die ihm zukommende hervorragende Stelle im 
Mittelmeer einnehme und das ſeinige beitrage, 
das Gleichgewicht auf dieſem Meere zu erhalten. 
Dieſe Aeußerungen wurden mit allgemeinem 


ah eee vernommen. 


Neapel, 2. Mai. Nach hier vorliegenden 

Nachrichten aus Catania ſteigt aus dem Haupt⸗ 
krater des Aetna eine dichte Rauchſäule empor 
und wird dumpfes Getöſe, welches den Beginn 
einer nahen Eruption anzukündigen ſcheint, ge⸗ 
hört. Der Himmel iſt verfinſtert. 

Brüſſel, 2. Mai. Die Kongoregierung 
erhielt nach einem Telegramm des „Bln. Tgbl.“ 
die Nachricht, daß Stanley bis zum 15. November 
Wadelai nicht erreichte; ſonach ſcheint es gewiß, 
daß dem Stanley'ſchen Zuge irgend ein unbe⸗ 
kanntes Unglück widerfuhr, zumal gleichzeitig 
Nachrichten über Angriffe auf Europäer ſeitens 
arabiſcher Sklavenjäger aus jener Gegend ge⸗ 
meldet werden. 

Kairo, 2. Mai. Der „Bosphore Egypten“ 
bringt die Nachricht, daß eine umfaſſende Ver⸗ 
änderung in dem Perſonal des einheimiſchen 
Richterſtandes bevorſtehe, und fügt nicht mit 
Unrecht hinzu: „Wir wünſchen das von ganzem 
Herzen. Es ſehlt 
an ſtrebſamen, jungen Eingeborenen, welche 
einige juriſtiſche Kenntniſſe beſitzen, und die 
früheren Eiſenbahnſtationschefs und Muſik⸗ 


direktoren, welche zur Zeit die einheimiſchen 


wurden fie von dem jungen Mädchen wieder 
hinausgeführt, um nicht länger zu ſtören, und 


Mutter indeß beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte. 
Melitta hatte ſich bald mit den Kindern be⸗ 
freundet und ihnen Garten und Gewächshäuſer 
gezeigt, wobei ſie ihre Scheu verloren und ganz 
zutraulich plauderten. 

Ach, hier iſt es viel ſchöner als zu Haufe“, 
rief Kurt ganz begeiſtert; „ſieh, Ella, die vielen 
Goldfiſchchen da im Teich“ 

Ella jubelte. 

„Ach, könnten wir doch immer hier bleiben, 
hier iſt Mama auch gar nicht ſo böſe, und 
Papa kann nicht mit ihr zanken.“ 

„Papa zankt gewiß nicht, kleine Ella,“ 
meinte Melitta begütigend. 

„Doch, Tante, er iſt manchmal furchtbar 
böfe, wenn er nach Haufe kommt vom Dienſt 
und ſein Eſſen verbrannt iſt, weil die Mama 
fortgefahren war, oder Beſuch hatte und nicht 
in die Küche gehen konnte. Dann ſchlägt er 
alle Thüren und wenn Mama nach Hauſe 
kommt, dann lacht ſie ihn aus und hält ſich 


die Ohren zu, oder ſtampft mit den Füßen 


und — — i 
„O, Ihr müßt fo etwas nicht fagen," 
wehrte Melitta ganz entfert ob 
Welch ein unerquidlihes did häuslichen 
Unfriedens enthüllte da der eine plauberhafte 
Kindermund; es vertiefte nod das ungünſtige 


in Egypten ſicherlich nicht 


Gerichte bevölkern, vortheilhaft erſetzen würden.“ 
— Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
beabſichtigt den Bau einer neuen Eiſenbahnlinie 
zwiſchen Damanhour und Rahmanich; die 
Koſten derſelben ſind auf 54,000 egypt. Pfd. 
veranſchlagt. — In Folge eines neuen Re⸗ 
krutirungsmodus wird die egyptiſche Armee um 
5—600 Mann erhöht werden. — Am 22. 
d. M. hat hierſelbſt die Grundſteinlegung für 
die Kapelle einer neu zu errichtenden Jeſuiten⸗ 
ſchule mit großer Feierlichkeit ſtattgefunden. 


Provinzielles. 

Argenau, 3. Mai. Herr Baurath Küntzel 
aus Inowrazlaw hat das hieſige frühere katho⸗ 
liſche Schulgebäude einer Reviſion unterzogen 
und feſtgeſtellt, daß daſſelbe theilweiſe einzuſtürzen 
droht und eines gründlichen Ausbaues bedarf. 
— Auf dem Gute Stanomin brannten kürzlich 
zwei Einwohnerhäuſer vollſtändig nieder. Ein 
großer Theil des Mobiliars verbrannte dabei. 
§§ Gollub, 3. Mai. Zum Beſten der 
hieſigen Ueberſchwemmten hatte der hieſige 
Männer⸗Geſangverein am 29. v. Mts. ein 
Vokalkonzert verbunden mit Theatervorſtellung 
veranſtaltet, der Erlös betrug 120 Mk. — 
Durch ſchnell fahrende Fuhrwerke ſind hier in 


dieſen Tagen 2 Kinder überfahren, von denen 


eins lebensgefährlich verletzt wurde. — Einem 
ſeit Monaten in Konkurs befindlichen Kaufmann 
wurden heute gelegentlich einer Pfändung 
1500 Mk. in ruſſiſchen und preußiſchen Werth⸗ 
papieren abgenommen. Der Kaufmann flüchtete, 
wurde aber ergriffen. — Der Gutsinſpektor 
W. auf Gut Gollub gerieth in vergangener 
Woche mit einem Arbeiter, welcher Getreide 
geſtohlen haben ſollte, in Wortwechſel. W. 
wurde derart gereizt, daß er dem Arbeiter 
einen Schlag verſetzte, welcher ſo unglücklich 
traf, daß der Geſchlagene, Ehemann und Vater 
von 3 unmündigen Kindern, geſtern verſtorben 
iſt. W. ſtellte ſich nach dem Verſcheiden des 
Arbeiters, welchen der Inſpektor reuevoll jede 
Hilfe brachte, den Behörden, wurde vorläufig 
aber auf freiem Fuß gelaſſen. 

Graudenz, 3. Mai. Vor einigen Tagen 
geriethen auf der Feſtung zwei Militärſträflinge 
beim Kartoffelputzen in Streit, und hierbei kam 
der eine ſo in Wuth, daß er dem Anderen mit 
ſeinem Meſſer den Leib aufſchlitzte. Am Mon⸗ 
tag iſt der Verletzte ſeinen ſchweren Leiden er⸗ 
legen. ö (Geſ.) 

Danzig, 3. Mai. Wie die „Dig. Ztg.“ 
vernimmt, hat ſich in der Provinzial⸗Ausſchuß⸗ 


vorbereitende Maßregeln beſchloſſen, durch Dele⸗ 
girte den Umfang der Schäden feſtſtellen zu 
laffen. — Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen 
begab ſich heute Vormittag 11 Uhr nach Poſen 
behufs Theilnahme an einer Konferenz der 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion. 

Elbing, 2. Mai. Deutſchlauds ſtärkſte 
Eiche ſoll nach einer Mittheilung der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“ die bekannte des Nitter⸗ 
gutes Cadinen ſein. Dieſer Rieſenbaum hat 
einen mittleren Stammumfang von 9,36 Mtr., 
iſt bekanntlich im Innern hohl und durch eine 
Thüre abgeſperrt. Der Hohlraum iſt ſo groß, 
daß 15 bis 20 elf⸗ bis zwölfjährige Knaben 
bequem in demſelben Platz finden. Die Eiche 
prangt jährlich noch in vollem Laubſchmucke. 

Marienwerder, 3. Mai. Der Ober⸗ 
ſchaffner beim hieſigen kaiſerlichen Poſtamt, 
Herr Schöwe, iſt nach 55jähriger Dienſtzeit 
am 1. d. Mts. in den Ruheſtand getreten. 

; (N. W. M.) 

T Mohrungen, 2. Mai. Heute Abend 
hielt Herr Pfarrer Krauſe aus Thiensdorf zum 
— ———— — 


Vorurtheil, welches ſie gegen die ſchöne Frau 
gefaßt hatte. 

Als es zu dunkeln begann, übergab ſie 
die Kinder wieder ihrer Erzieherin und kehrte 
in den Gartenſaal zurück, wo ſie Frau von 
Horſt und ihre Verwandten fand. 

„Wie ſteht es mit Ihrem Geſang, Ella?“ 
fragte eben der muſikliebende General. „Sie 
haben uns früher oft einen vollen Genuß mit 
Ihrer ſchönen Stimme bereitet.“ 

ch ſinge jetzt eigentlich ſelten, der Sommer 
begünſtigt die Geſellſchaft nicht, und zu Haufe 
thue ich es nie, da vergeht einem die Luſt dazu.“ 

„Wollen wir einmal ein Duett verſuchen?“ 
bemühte ſich Edith abzulenken. 

„Nein, ich liebe Duette nicht“, lehnte Ella 
kühl ab, „aber wenn Ihr gern etwas hören 
möchtet, ſo will ich irgend ein Lied ſingen, nur 
muß ich Euch bitten fürlieb zu nehmen, denn 
ich fürchte, ich bin ganz aus der Uebung.“ 

Man war ſehr einverſtanden, denn die 
Unterhaltung ſchleppte ſich ziemlich mühſam 
hin, trotzdem Edith das Konverſationstalent 
der Kouſine ſo ſehr hervorgehoben. Dieſe 
hielt es augenſcheinlich nicht der Mühe werth, 
damit zu glänzen, ihre Erbitterung gegen den 
Gatten trat bei jeder Wendung des Geſprächs 


unangenehm zu Tage, und der Mangel an 


Sympathie zwiſchen ihr und den Verwandten 
Ottomars wurde immer fühlbarer. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Beſten der in der Niederung Ueberſchwemmten 
im hieſigen literariſch⸗polytechniſchen Verein 
einen längeren intereſſanten Vortrag über die 
diesjährigen Ueberſchwemmungen. Leider war 
der Beſuch ein mäßiger und der erzielte Ertrag 
ein geringer. 
aggrabowa, 2. Mai. In der ver⸗ 
gangenen Woche fand man in einem Walde im 
nahen Polen zwei Menſchenfkelette, deren Fleiſch 
von den Thieren des Waldes gänzlich abge⸗ 
nagt war. Höchſtwahrſcheinlich war es eine 
Mutter mit ihrem Kinde, die in den Schnee⸗ 
ſtürmen des vergangenen Winters umgekommen 
und erſt jetzt nden ſind. 
Widminnen (Kreis Lösen), 3. Mai. Vor 
einigen Tagen hat der hieſige Schornſteinfeger 
J. ſein Leben in Folge einer unſinnigen Wette 
eingebüßt; der Mann wollte, trotzdem er ſchon 
J Liter Branntwein getrunken, in fünf Minuten 
1 Liter deſſelben austrinken; er that es in 
einer Minute und nach 36 Stunden verſchied 
er. — In Gr. Gablick brannten dieſer Tage 
17 Gebäude nieder. [K. A. 3. 
Bromberg, 2. Mai. Ein ſchreckliches Er⸗ 
eigniß ſpielte ſich geſtern in der Familie des 
Käſehändlers Cichewicz in der Neuen Pfarr⸗ 
ſtraße ab. Der Mann ſtieg im Fieberwahn auf 
das Dach des Hauſes und fiel von demſelben 
auf das Pflaſter, von welchem er leblos fort⸗ 
Hr wurde. Sein auf dem Friedrichsplatze 
befindliches Geſchäft mußte daher geſchloſſen 
werden, da auch ſeine Ehefrau und ſeine Kinder 
bereits längere Zeit krank eee 
850 


2 Thorn, den 4. Mai. 
— [Das Ueberſchwemmungs⸗ 
Komitee] hat heute beſchloſſen, von den hier 
eingegangenen, bisher etwa 8000 M. betragen⸗ 
den Unterſtützungsgeldern 2000 Mk. an das 
Zentral⸗Komitee in Danzig abzuſenden; 3000 M. 


ſofort in unſerm Kreiſe zu vertheilen und den 


Ueberreſt ebenfalls für die Beſchädigten unſers 

Kreiſes zurück zu halten, bis die inzwiſchen noch 
anzuſtellenden Erhebungen über die verurſachten 
Schäden zum Abſchluß gebracht ſein werden. 

— [Die Reſerveübungenl für di 

Propinzialinfanterie finden vom 22. Mai bis 
2. Juni und vom 5. bis 16. Juni (zwei 

Uebungen) dieſes Jahres ſtatt. (Ausbildung 

mit Infanteriegewehr Modell 71/84). — Die 

Uebungen der Erſatzreſerve (Infanterie) finden 

ſtatt: 1. (zehnwöchige Uebung): vom 28. Auguſt 
bis 5. November d. J., 2. (ſechswöchige 

Uebung): vom 25. September bis 5. November 
d. J., 3. (vierwöchige Uebung): vom 19. Juni 
bis 16. Juli d. J. 

Gautag.] Der Deutſche Rad⸗ 
fahrer⸗Bund (Gauverband Nr. 25 Poſen) wird 
am 10. Mai cr. in Gneſen einen Gautag ab⸗ 
halten. 

—[Berufsgenoſſenſchaftliches 
Schiedsgericht. Danzig fand 
geſtern eine Sitzung des Schiedsgerichts der 

Norddeutſchen Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft (Sektion 
1) ſtatt, in welcher u. A. folgender Fall zur 
Verhandlung kam: Durch die Kreisſäge erlitt 
der Arbeiter Andreas Arczykowski im Betriebe 
des Herrn H. Tilk in Thorn eine Verletzung 
der linken Hand, in Folge deren der Zeigefinger 
amputirt werden mußte und eine Spannung 
und Schmerzhaftigkeit des Daumballenmuskels 
zurückblieb. Nach ſeiner völligen Geneſung 
wurde die Verminderung ſeiner Erwerbsfähig⸗ 

keit auf 20 pCt. taxirt und die entſprechende 
Rente a. A. legte dagegen Berufung ein 
und erklärt mit der ihm zugewieſenen Rente 
nicht beſtehen zu können. Das Schiedsgericht 
rg den Kläger mit feiner Klage abzu⸗ 
wei 


und Jäger wegen d 
ae en paradoxus) 


Inſeln gelangt. ermahnender 


Stimmen, dieſe Vögel zu ſchützen und ein neues 


jagdbares Flugwild in unſeren Feldern heimiſch 


werden zu laſſen, fiel damals leider die Jägerei 


mit wahrer Vernichtungswuth über die harm⸗ 


loſen Einwanderer her, ſo daß ſie, obwohl viele 
an perſchiedenen Orten mit Erfolg geniſtet 


hatten, nach Verlauf eines Jahres wieder ver⸗ 
ſchwunden waren. Vor einigen Tagen haben 
ſich nun wieder Anzeichen einer Einwanderung 
der Steppenhühner gezeigt. Bei Elbing wurden 
am 28. April zwei Steppenhühner erlegt; bei 
Bukow in der Mark wurde am 27. April ein 
Stück aus einem Volke von etwa 20 Individuen 
geſchoſſen; ein anderes iſt bei Hannover er: 
legt; bei Leipzig wurden zwei Stück gefunden, 


haben 3500 Morgen Flächeninhalt. 


Hofdame bei der Königin unterbringt, alle Vorgänge 


pfehlen und 


größere Erfolge erzielen als bisher. 
ihre Stimme dabei ſicherlich in keiner Weiſe, aber ihr 


welche durch Anfliegen gegen Telegraphendrähte 
ſich verletzt hatten. Vermuthlich ſind zahlreichere 
Fälle bereits beobachtet oder feſtzuſtellen. Die 
Steppenhühner ähneln in ihrer allgemeinen Er⸗ 
ſcheinung unſeren Rebhühnern, aber die Ständer 
ſind viel kürzer, dicht befiedert und haben nur 
drei, ebenfalls befiederte, ſehr kurze und auf 
der Sohle ſtark ſchwielige Zehen. Die Flügel 
ſind außerordentlich ſpitz; die erſte Schwinge 
ſowie die beiden mittelſten Schwanzfedern 
laufen in eine dünne Spitze aus. Das Gefie⸗ 
der iſt ſandfarben, oberſeits ſchwarz gefleckt 
und gebändert, Wangen und Kehle gelblich, 
auf der Mitte des Bauches ein ſchwarzer, bei 
jüngeren dunkelbrauner Fleck. Dieſe Merkmale 
genügen zum Erkennen der Vögel. Da es von 
größter Wichtigkeit iſt, zunächſt feſtzuſtellen, ob 
es ſich nur um vereinzeltes Vorkommen oder, 
was wahrſcheinlicher, wieder um eine größere 
Einwanderung der Steppenhühner handelt, ſo⸗ 
dann die Zugſtraße zu beſtimmen, welche die 
Wanderer genommen, endlich aber rechtzeitig 
Maßnahmen zum Schutze der Einwanderer zu 
ergreifen, um ein neues ſchätzbares Flugwild 
in den deutſchen Gefilden einzubürgern, ſo 
werden alle Jäger und Naturbeobachter dringend 
erſucht, auf das Vorkommen der Steppe ner 
zu achten und Nachricht über die Beobachtung 
mit genauer Angabe des Ortes und Datums 
an Dr. Reichenow, Kuſtos am königl. Zoologi⸗ 
ſchen Muſeum in Berlin, einzuſenden. Zugleich 
aber möge ſchon jetzt Jagdbeſitzern der Schutz 
der Vögel in ihren Revieren angelegentlichſt 
ans Herz gelegt fein; der Nutzen und die 
Freude an der Erhaltung wird nicht ausbleiben. 
— [Die Anſiedelungskom⸗ 
miſſio 0 kaufte für 335 000 Mark die 
polniſche Beſitzung Lowencice. — Ferner hat 
die Anſiedelungskommiſſion das Rittergut 
Strzyzewo⸗Paczkowo im Kreiſe Mogilno, welches 
bisher Herrn v. Rejewski gehörte und 340 Hekt. 
Flächeninhalt hat, angekauft. — Die Ritter⸗ 
güter Gutow und Mlynowo in der Gegend von 
Pleſchen, bisher Eigenthum des Herrn Theodor 
v. Zakrzewski ſind im Subhaſtationstermine in 
den Beſitz des Herrn Bernh. Mendelſohn zu 
Schroda übgergegangen; beide Güter zuſammen 


— [Interims⸗ Theater.] Seitdem Strauß 
und Millöcker auf dem Gebiete der leichten Oper früher 
nie dageweſene Erfolge erzielt haben, treten viele 
Komponiſten in die Oeffentlichkeit mit Werken, die den 
Zweck haben ſollen, denſelben Gewinn einzubringen, der 
den erſtgenannten beiden Tonſchöpfern ſo reichlich zu 
Theil geworden iſt Bei dieſer anhaltenden Konkur⸗ 
renz darf es nicht Wunder nehmen, wenn als „neu“ 
Melodien zu Gehör gebracht werden, die ſich älteren 
1 ſehr nähern, daß man die Verwandtſchaft zwiſchen 

eiden unſchwer erkennen muß. Ein ſolches Werk iſt 
die Zumpe'ſche Operette „Farinelli“, die geſtern hier 
zum erſten Male gegeben wurde. In derſelben fanden 
wir muſikaliſche Gedanken von Strauß, Millöcker und 
anderen Operetten Komponiſten wiedergegeben, aller⸗ 
dings, das darf nicht verleugnet werden, waren auch 
mehrere neue Melodien eingeflochten, die dem Talent 
des Verfaſſers der Geſammtmuſik alle Ehre machen. 
— Geſchickte Zuſammenſtellung wird Herrn Z. nie⸗ 
mand abſtreiten können. — Was das Libretto anbe⸗ 
trifft, ſo müſſen wir hier auch gleich erwähnen, daß 
demſelben durchaus kein neuer Gedanke untergeſchoben 
iſt. Der König von Spanien wird von ſeinem Miniſter, 
der ſelbſtſüchtige Zwecke verfolgt, umgarnt, er wird 
menſchenſcheu, will von ſeiner Frau nichts wiſſen, 
glaubt ſich überall verfolgt u. ſ. w. Da kommt ein 
Sänger „Farinelli“; derſelbe hat die Nichte des 
Miniſters in einem Kloſter kennen gelernt, hat ſich mit 
derſelben heimlich trauen laſſen; beide haben in Sevilla 
bei einem Theater⸗Direktor als Künſtler Anſtellung ge⸗ 
funden, Vorſchuß erhalten, und waren „durchgebrannt“, 
als das Darlehn verausgabt war. Sie begaben ſich 
nach Madrid, der Miniſter beauftragt ſeine Nichte, von 
deren Verheirathung er nichts weiß und die er als 


genau zu beobachten, auch der Sänger kommt an den 
Hof, ihm gelingt es durch ſeinen Geſang den König 


zu überzeugen, daß der Miniſter ein Schurke iſt, der 


König ändert ſich, ſchickt den Miniſter in Verbannung 
— und alles hat ein befriedigendes Ende erreicht. — 
Selbſt der Theater Direktor, der mit feinem Diener 
Fancho dem Sänger und deſſen Gattin bis an den 
Hof gefolgt war, wird zufrieden geſtellt. — Das Haus 
war ausverkauft, das Publikum f 


Herrn Hannemann (Theaterdirektor) 
lich (Fancho) wiederholt geſpendet. 
noldi (Oberhofmeiſterin) errang einen anerkennungs⸗ 
werthen Erfolg. Die von den Herren Hannemann und 
Seyberlich vorgetragenen Kouplets, insdeſondere ſoweit 
fie ſich auf unſere lokalen Verhältniſſe bezogen (Aus⸗ 
bau des Artushofes, wenn die Bache ſchiffbar gemacht 
ſein wird u. ſ. w.) erregten ſtürmiſche Heiterkeit. 
Beide mußten aufhören, da andernfalls erſt ein Schluß 
zu erwarten geweſen wäre, wie Herr Hannemann ſich 
ausdrückte, wenn das „Morgenroth erſcheine“ und das 
„ſei nicht kontraktlich“. Die Titelrolle gab an Stelle 
des Herrn Weber, welcher vor der Vorſtellung ſich krauk 
meldete, der als Gaſt für die Saiſon engagirte Herr 
Ernſt, der bisher leidend war. Herr E. iſt eine an⸗ 
genehme Bühnenerſcheiüung, ſein Spiel iſt ſicher und 
ewandt, ſeine Stimme, von der wir ſonſt rühmliches 
ae litt noch an den Nachwehen ſeines bisherigen 

eidens. — Die Partie der Nichte des Miniſters 
hatte Fräulein Graf übernommen. Dieſer Darſtellerin 
möchten wir zunächſt etwas dezenteres Spiel anem⸗ 
e erſuchen, nicht allzuſehr durch äußere 
Mittel nach Effekt zu haſchen. Vielleicht wird Fräulein G., 
wenn ſie dieſe wohlgemeinten Rathſchläge befolgt, 
erlieren würde 


Spiel gewinnen. Zum Beweiſe hierfür führen wir 
Fräulein Huchthauſen an. Das war eine Königin, 
tadellos in jeder Beziehung. Da war keine Effect⸗ 
haſcherei zu bemerken, ruhig und ſicher trat die Sängerin 
auf und erzielte einen Erfolg, der entſchieden größer 
war, als der, welcher Fräulein Graf zu Theil wurde. 
Herr Hummel gab den Miniſter, Herr v. Aspernburg 
den König. lleber Spiel und Geſang des letzteren 
haben wir bereits wiederholt Gelegenheit gehabt, uns 
in anerkennender Weiſe auszuſprechen, dieſes Urtheil 


m hohen Maße ani⸗⸗ 
mirt. Beifallsſalven wurden den Darftellern;- namentlich 


deutſchen Volke gewidm Fischer. 
(Stuttgart. Süddeurſches Verlags⸗Inſtitut, E. 
Hänſelmann's Verlag.) Preis, reich iluftriert, 


hat geſtern in keiner Weiſe eine Aenderung erfahren. 
— Herr Hummel hatte ſeine Rolle in ſo vorzüglicher 
Weiſe aufgefaßt, daß man vor „einem ſolchen Miniſter“ 
Abſcheu bekommen und ſeine Verbannung vom Hofe 
als gerechtfertigt anerkennen mußte. — Die Aus⸗ 
ſtattung war brillant, die Muſik folgte dem Taktſtock 
des Kapellmeiſters mit großer Sicherheit, letzteren 
möchten wir aber nochmals bitten, laute Worte des 
Tadels während der Vorſtellung zu unterlaſſen, das 
Publikum wird dadurch auf ehler aufmerkſam ge⸗ 
macht, die es vielleicht ſonſt überhört hätte, und ſo 
abgelenkt von den Vorgängen auf der Bühne. 

— [Die Stelle des Syndikus! 
der Stadt Thorn wird nunmehr ausgeſchrieben. 
Vorausſichtliche Beſetzung derſelben am 1. Oktober 
d. Is. Gehalt 4200 —5100 Mk. Bewerber, 
welche die Prüfung als Gerichts- Aſſeſſor be⸗ 
ſtanden haben, werden aufgefordert ihre Mel⸗ 
dungen bis 15. Juni beim Magiſtrat einzureichen. 
Verkaufs Termin.] In hieſigen 
Blättern finden wir heute, Freitag, folgende 
Bekanntmachung der Königl. Garniſon ⸗Ver⸗ 
waltung: Strohverkauf, Freitag, den 
4. d. M, Nachmittags 2¼ Uhr im Fort VII 
u. ſ. w. Ob eine jo ſpäte Bekanntmachung im 
Staatsintereſſe liest, wollen wir dahin geſtellt 
ſein laſſen. Mancher Intereſſent erhalt erſt 
en ern von dem Verkauf, wenn dieſer 
längſt beend ö 


—— 


kammerſitzung!] wurden verurtheilt: 
Der Arbeiter Franz Modniewski aus Podgorz 
wegen Sachbeſchädigung auf Grund des § 304 
St.⸗G.⸗B. und wegen Uebertretung des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes in 2 Fällen zu einer 

ſchael Weber aus Gremboczyn wegen intellek⸗ 
tueller Urkundenfälſchung und Betruges zu 6 
Monaten Gefängniß; der Arbeiter Guſtav 
Mielewezak ohne Domizil wegen ſchweren 
Die bſtahls zu 9 Monaten Gefängniß; der 


wegen eines Sittlichkeitsverbrechens aus 
§ 1769 St.⸗G.⸗B. zu 6 Monaten Gefängniß; 
der Beſitzer George Sommerfeld aus Ober⸗ 
ausmaaß wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 9 Monaten Gefängniß; der Zimmermann 
Joſeph Cyrklaff und deſſen Kinder Helene, 
Franz und Leo aus Briefen wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes reſp. Körperverletzung zu 10 Tagen, 
bezw. 1 Woche, 10 Tagen und 5 Tagen Ge⸗ 
fängniß; die Wittwe Anna Starczewski aus 
Ottowitz iſt von der Anklage des Diebſtahls in 
wiederholtem Rückfalle freigeſprochen. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war reich beſchickt, insbeſondere waren Fiſche 
in großen Mengen zum Verkauf geſtellt. Ver⸗ 
tehr war erheblich. Es koſtete: Butter 0,75 
bis 0,90, Eier (Mandel) 
0,50, Breſſen 0,30 0,40, Zander 0,75, Lachs⸗ 
forellen 0,80, Barbienen 0,30, kl. Fiſche 0,15, 


Heu 3,75 Mark der Zentner. Krebſe und 
Spargel waren in dieſem Frühjahr heute zum 
erſten Male zum Verkauf geſtellt. 

— [Verloren] hat ein Soldat ein 


befanden. Finder wird gebeten, die Gegen⸗ 
ſtände im Polizei⸗Sekretariat abzugeben. 


keine Verhaftungen auf. 
F Bingefandt. 


Mehrere Einwohner der Jakobsſtraße. 
145 meinen, das eo zur Sprache 
el Verfahren, wodurch der Kirchhof in 
wortlicher Weiſe geſchändet wird, eignet ſich vorläufig 
nicht zur öffentlichen Beſprechung. Es würde fi viel 
De empfehlen, der Polizei zunächſt Anzeige zu er- 
tatten. 


- Friedrich Wilhelm Ktonprinz des deut⸗ 
ſchen Reiches und von Preußen. Als Vorbild 
eines Fürſten im Krieg und Frieden. 

tomet von C. A. Fi 


185 
+ 


elegant gebunden, 1 M. Gerade jetzt, wo ſich 
das ganze deutſche Volk in Sorge um die Zu⸗ 


kunft unſeres Fritz, des jetzigen deutſchen Kaiſers 


und Königs von Preußen vereinigt, dürfte ein 
Buch wie das vorliegende Beifall und Anklang 


finden. Es iſt nicht allein die prächtige Aus⸗ 
ſtattung und der ſtaunenswerth billige Preis der 


dieſem Buch raſch Eingang ſchaffen wird, wir 
ge gen, ſelten ein Lebensbild unſeres Herrſchers 
geleſen zu haben, das wie dieſes hiſtoriſche 
Vollſtändigkeit mit ſchöner Darſtellung und 
warmem patriotiſchen Gefühl vereinigt. Das 
Heldenleben unſeres Kronprinzen in allen ſeinen 
Phaſen darzuſtellen, ein Bild ſeines echt deut⸗ 
ſchen Charakters zu zeichnen und die Liebe zu 
unſerem Kaiſerhaus zu wecken und | 
diefe Aufgabe hat der Verfaſſer trefflich gelöſt. 
Es iſt ein wahrer Genuß, dieſe Schrift zu 
leſen, die von einem Süddeutſchen geſchrieben, 
umſomehr Anerkennung verdient, als er in kluger 
und trefflich begründeter Darſtellung jedem klein⸗ 
lichen Partikularismus ſcharf zu Leibe gebt und 


1 2 RE heut! 62 1 Straf⸗ | 
REN von 1 e en | der Arbeiter 


Konditor Guſtav Blickensdorf aus Briefen | 


0,35—0,40, Kar⸗ 
8.85 (Centner) 2,30, Hechte, Schleie, Karauſchen 


Aale 0,80 das Pfund, Krebſe 1,20 —3,50 das 
Schock, der Kopf Salat 0,02, Radieschen 0,08, 
Schnittlauch 0,02 das Bund, Spargel 1,00, 
Suppenſpargel 0,60, das Pfund, Stroh 2,25, 


Portemonnaie, in welchem ſich 46 Pfg. baares 
Geld und ein „H. R.“ gezeichneter Trauring 


— [Der Polizeibericht weil heute 


Dem 


beleben, 2 


beweiſt, daß unſer deutſches Reich nur unter 
Führung der Hohenzollern blühen und gedeihen 
kann. Auch aus dieſem Grunde begrüßen wir 
dieſes neue Buch mit Freuden, und empfehlen 
dasſelbe allen unſern Leſern, Jung und Alt, 
da dasſelbe überall, in jeder Familie, in jeder 
Schülerbibliothek ſein ſollte. 

ö ——j— — — 2 —— — 

Submiſſions⸗ Termine. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt. Vergebung 
der Ausführung der Erd» und Maurer » Arbeiten 
und Lieferung von Materialien zur Verlängerung 
der Durchläſſe auf der Strecke: a. Loos ], 
zwiſchen Laskowitz bis zur Weichſelbrücke bei 
Graudenz, b. Loos II, von Kmſt: 23, bei Graudenz 
bis Kmſt: 49,, bei Jablonowo. Angebote bis 
16. Mai, Vorm. 11 Uhr. 


— . — — 
Preis⸗Courant 
der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration.z. Bromberg. 
Ohne Ver bind lichkeit. 
Bromberg, den 3. Mal 1888. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. 3 
gilera ng n fin 
Weizen⸗Mehl Nr. 000 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 4. Mai. 

Fonds: ruhig. 

Ruſſiſche Banknoten 168,30 
Warſchau 8 Tage 1867,70 
Pr. in un din 197,20 
Polniſche e 5% 51,80 
do. e annfeiefe : 4000 


Greb 140, 
Defterr, Banknoten 160,60 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 10% Abſchlag 191,80 
Weizen: gelb Mai⸗Juni 178,00 
September⸗Oktober 180,00 
a Loco in New⸗ Vork 95, 
Noggen: loco 118,00 
Mai⸗Juni 123,50 
Juni⸗Juli 126,00 
September⸗Oktober 131,00 
Rüböl: Mai⸗Juni 45,60 
September⸗Oktober 46,00 
Spiritus: loco verſteuert 99,80 
do. mit 50 M. Steuer 54,50 
do. mit 70 M. do. 35,00 

Mai⸗Juni 70 34 


10 beuge 
U 
ckten 4% 


Wechſel⸗Diskont 3% 
Staats-Anl. 31%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
a, 


Lombard⸗Zins 
„für andere 


eſt. 
Be 15 50er —,— Bf., 2 85 Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —,— 3,25 —,.— 
Mai te , 5% „ 5 
IR 5 3275 „. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Mai, 


den meiſten Fällen billiger. Tranſitwelzen in Kahn⸗ 
ladungen von Polen ünveränderte Preiſe, die mit 
B herangek enen = n nur zu etwas 


eren Preiſen begebbar. Bezahlt inländiſcher hell⸗ 
130% Pfd. 167½ M., 133 Pfd. 168 M., weiß 
131 Pfd. 160 M. Sommer. 130 Pfd. 167 M. 129/30 
Pfd. und 131% Pfd. 168 M., polniſcher Tranſit roth⸗ 
bunt 133 Pfd. 134 M, hellbunt 124 Pfd. 123 M., 
128/9 Pfd. 131½ M, hochbunt 126 Pfd., 127 Pfd. 
und 127,8 Pfd. 129 M., 132 Pfd. 130 M., ruſſiſcher 
Tranfit Ghirka beſetzt 123 Pfd. 115 M. 

Roggen ziemlich unverändert. Bezahlt inländi⸗ 
ſcher 124/5 Pfd. 106 M., 122 Pfd. 104 M., polni⸗ 
1 — Tranfit 123 Pfd. und 124/0 Pfd. 74 M., 118 

fd. 72 M., ruſſiſcher Tranſit 122 Pfd. 70 M. 
Gerſte große 115 Pfd. 118 M, ruſſ. 107116 
Pfd. 78—98 M., Futter“ 68 M. 

Erbſen weiße Mittel- tranſit 90 M., Futter⸗ 
8086 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,26--3,65 M. 

Rohzucker ruhig, Baſis 88 Rendement incl. 
Sack franko Neufabkwaſſet 21,60 M. nominell per 
50 Kilogramm. 


er 
. 1 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. Therm. Wind: Wolken⸗Beme⸗ 

8 Stund et: ei o. C. [K. Stärte. e ne 
3. 2 hp. 757.3 [21.44 SW 6 
9 bp. 760.8 13.0 N 1 8 
4.7 bs. 762.2 [118 NE 2 9 


Waſſerſtand am 4 Mai, Nachm. 3 Uhr 2,22 N. 
iber dem Nullpunkt. 


A 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate April, Juni cr. reſp. für die Monate 
April, Mai wird 

in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 8. d. Mts., 
von Morgens 8½ Uhr ab 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 9. d. Mts., 
von Morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 4. Mai 1888. 
Der Magiſtrat. 


NDZH—— ä——v— —: t: —ug—t. —t-H — 


Wegen 


baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 
werden die zur A. Dobrzynski'schen 
Konkursmaſſe gehörig geweſenenLagerbeſtände, 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 
mit dem heutigen Tage unter der Firma: 


Leopold Hey 


Culmerſtraße Ar. 34041 cine 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, Wein⸗, 
Tabak- und Cigarren⸗Handlung 


eröffnet habe. 2 
Indem ich unter Zuſicherung ftreng reeller Bedienung bitte, mein 
Unternehmen mit Wohlwollen unterſtützen zu wollen, zeichne 


mit Hochachtung 


Leopold Hey. 


ſoweit der Vorrath reicht, von heute „ e 
ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 17 8 ” 2 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: African Weine. 
Bi en und Geten Meier J e ee eee 
3 Oarthag uss und sehr Kräftig. 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur nn ar kräft r Noi f 9. 5,0 
Eine Probekiste mit 10 ganzen Flaschen (Flasche u. Kiste frei) ab hier „Is — 


Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch⸗ und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
andtücher Dutzend 7,50, M., Staubtücher 
tzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes 
Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee⸗ 
edecke mit 6 Servietten nur 3 M., 
telefelder leinene Taſchentücher, früher 
3, 710 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beiten Leinen⸗Herrenkragen, Umlege⸗ 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75. M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen- 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25 —1,50 M., die beiten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 
für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Renforgs und Hemdentuch Bei 
1,50 —2,00 M., Knaben⸗, Mädchen- und A 
Damen⸗Hemden nur von den allerbeſten % 
Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 12% 
Creas und Bielefelder Leinen geftidte | 8 
Mädchen⸗ und Damen Hofen, Frottir⸗ MN 
Haudtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen 


ſehr billig. Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
mittags von 9—12, Nachm. 3—6 Uhr. 


Achtung! 


Wegen Ueberfüllung des Lagers verkaufen 
wir prima Dowlas u. Hemdentuch 20 Pf., 
ganz ſchweres Haustuch 25 Pf., Linon prima] 
25 Pf., prima Renforgé u. Chiffon, beftes | | 
Gewebe, 30 Pf., geſtreiften Dimiti 30 Pf., 
ö gr rein leinene Geritenforn-Handtücdjer | Ü 

e 20 Pf., rein lein. Tiſchtücher 1 Mk. prima 
wirn » Handtücher in großer Auswahl der] 9 
eſſins, Dtzd. von 5 Mk. an, fertige Herren: | Ey 

u. Damenhemden aus nur guten Stoffen u.] 
beſter Näharbeit, Stück von 1 Mk. an, | iR 
Steppdecken und viele andere Sachen zu | 8) 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Banngart & Biesenthal, 


Paſſage Nr. 3. 


. verſ. Anweiſung | a 

Anentgeltlich nach 13jähriger | 
approbirter Heilmethode z. ſofortigen] 
radikalen Beſeitigung der Trunk - 
sucht, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollzieh., unt. Garantie. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Adr. Privatanst. f. Trunkaucht⸗ 
leidende in Stein-Säckingen (Baden). 
Brief. ſind 20 Pf. Rückporto beizuf. 


Rolhklee, Thymothee, 
Wicken, WE 


amerik. Saathafer 


offeriren 


Lissack & Wolff. 
Ca. 1400 Ctr. 


Magnum bonum, groß ſortirte 


Speiſekartoffeln 
19 fette 


Bei Abnahme von 50 Liter, per Liter zum Flaschenpreise frei jeder Bahnstation. 
Reinheit garantirt! Boetnheit garantirt! 
Karl Müller, Flape, Station Altenhundem (Westfalen). 


II. Große Stettiner Lotterie 
und zwar: 1 Gew. i. W. v. Ziehung unwiderruflich 
20.000M.10,000M ( am 0510, I. und 12. Mai 1888. 


2000 M. 1500 M., —— 
1000 M. u. ſ. w., 


aus vollwerthigen golde- 

nen und ſilbernen Gegen⸗ 
ſtänden und Löffeln 

beſtehend. 


Zur Verlooſung gelangen: 
Gew. i. W. v. 60,000 M. 


Looſe à 
Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 


Bankgeschäft. 


Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen, 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 Pf. beizufügen. 


Er „Ahomer Ostdentsche Zei- 


* FEED Sag N 9 (( . gg 


D 


2 


EN 


© ERS 
PS? 


und 


— 


IS « 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LO HSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 
A Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 


LOHSE’s Lilienmilch-Se die mildeste Toilette - Seife, 


9 frei von jeder Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf, 


„ Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma . 


GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 


Zu habenin allen guten Parfumeriön, Droguerien eto. 


23 Schuhfabrikant 
W. Husing 
2 Paſſage Nr. 310 
empfiehlt d. geehrten Publikum ſein aſſortirtes 
Schuh⸗ & Stiefel⸗Lager 
unter Garantie beſter Qnalität zu an: 


erkannt ſoliden Preiſen. 
NB. Reparaturen werden ſauber und 


Schweine 
ſind zu verkaufen bei 
Salomon, Folgowo 
bei Wrotzlawken. 
100 Centner 


Dabersche Kartoffeln 


abzugeben. Näheres bei 
A. Wolff. Neuſtadt 212. 


Eine Partie 
Kinder ⸗Regenmäntel, 
ſowie Tricotkleidchen 


verkaufe, um damit zu räumen, von 
3 Mark au. 


L. Majunke, Culmerſtr. 342, 1. tg. 


Tüchtige Malergehilfen 
7 Ei. talergeh fen, 


* Abonnements ſind noch zu bilig ae eee Lehrli 
Eis⸗ vergeben in Alte Fenſter u. Thüren, „Lehrlinge 
Hildebrandt Ste gaurant. es A Burczykowski, Malermeiſter. 


einen alten Kachelofen 
hat ſehr billig zu verkaufen 
Carl Matthes, 
Seglerſtraße 94. 


Ein Laden 
mit angrenzenden Zimmern, Keller, Speicher, 
mit auch ohne Wohnung, zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 146. Näheres 
Gerechteſtraße 99, 1 Treppe. 


1 ordentl. Laufburſche 


wird von gleich geſucht. x 
Gustav Elias. 
vom 1. Juli oder 1. October cr. 
Geſuch eine 1 von 3 Zim., 
Entree, Küche und Zubehör. Offerten unter 
A. 150 an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 106, I. 


Eis⸗Verkauf — 


I Schreibpult, 1 Copirmaſchine 
u. n. a. Gegenſtände b. z, v Gerſtenſtr. 134 


Al Denjenigen die ſich an unſeren 
Suber⸗ Hochzeitstage erinnert haben, 
ganz beſonders dem Herrn Bäckermeiſter 
Löwensohn fagen wir unſeren herzlichſten 


Dank. V. Wichert und Frau. 


Rob. Th. Schröder, Stalin 


Eine tüchtige, ſelbſtſtändige 
a Putzmacherin 


Imöbl. Zim. 


Empfehle mein Lager in Artikeln: 
Für die Krankenpflege, 


wie 


Gummi- Luft- & Waſſerkiſſen, Eisbeutel, Irrigatoren, Elyftir- 
ſpritzen, Leibbinden. Strümpfe, Fußbinden. Vetteinlagen, Arinanz ꝛc. 


Für den Haushalt: 


Wringemaſchinen, Regenröcke, abwaſchbare Schürzen, Lätzchen, Tiſch⸗ 
decken, Aufleger, Läufer, Wachs⸗ & Ledertuche, Linoleum, Strumpf⸗ 


Velocipede, 
2: & B-rädrig 2 
für Kinder & Erwachſene. 


en Für den Maschinenbetticb: | 


bänder, Hoſenträger, Schweißblätter. 


Gummi-Wäsche 


in weiß K bunt, 
nur echt vom Erfinder. 


Treibriemen in Leder u. Baumwolle, Pumpenklappen, Verpackungen, 
Asbest, Wasserstandsgläser und Ringe, Plattengummi, Schmiergläser, 


Putzfäden, Schläuche in Gummi u. Hanf, mit Spirale u. 8. W. 


Erich Müller. 


Thorn, 

ge 3. 
Epecialgeſchäft für Gummi⸗ & techniſche Waaren. 
Veloeiped⸗Depot. 


rn 
( vereiſe bis zum 24. Mai und 
werde durch die Herren Dr. 
Meyer. und Dr. Wentscher 
freundlichſt vertreten. 


Dr. Siedamgrotzky, Kreisphyſikus. 
.AMER] 
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A 
Directe deutsche Postdampfschiffahrt ” = 


von Hamburg nach Newyork 7 


jeden ‚Mittwoch und Sonntag, or 


von Havre nach Newyork ° 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 
; monatlich 1 mal. 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft 

bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, vor- 

zügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- 


wie Zwischendecks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub ; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


fodesfaſſshalber 


Ausverkauf 


g 5 des 
Uhren⸗ u. Optiſchen⸗Lagers 


Willimtzig. 
Sonnen- 
Schirme 


in grösster Aus- 
wahl empfehlen 


Littauer. 


2 — nn = 


Miellskontrakie 


zu haben in der 


Buchdeuckerei 
er 
Th. Oſtdeutſchen Ztg. 


findet von ſofort ein dauerndes 
Engagement. Zu erfragen in Thorn, 
Baderſtraße Nr. 77, 2 Treppen. 


1 Wohnung zu vermſethen Verechteſtr. 104. 


Breiteſtraße 448. 
A. Kotze. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraßße 267, III. 


Cin freundlich möbl. Zimmer it von 


ſofort zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


Ir meinem neuen Raute, 1 Treppe vorne, 

find 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 

Zubehör bil li & vermiethen. 
Theodor Rupläskl, Schuhmacherſtr. 348/50. 


im. v. ſog. z. v. Bäckerſtr. 246, part. 


Möbl. Jim. für I od. 2 Herren m Del. 


billig zu vermiethen Gerſtenſtraße 134. 


een 
Eine einzelne Stube z. verm. Eliſabethſtr. 87. 


1 kl. Woh. f. 108 M. z. v. R. Droese (Garten). 


Vorm. 91, 


n 
e 
m 


Thorn, 
Paſſage 3. 


Sonnabend, den 5., 
Abends 6 Uhr: 


Recept. Instr. LI in l. 


Freiwillige 


Heute Abend 8, Uhr: 
Uebung 
beider Abtheilungen. 


Interims-Theater. 
Victoria - Garten. 


(Direction E. Hannemann.) 
Sonnabend, den 5. Mai er., 


Vorſtellung für den Hand⸗ 
werker⸗Verein. 


Bei kleinen Preiſen. 


Preiſe 8 
Im Vorverkauf bei Herrn Handſchuhmacher 
Menzel, Seglerſtraße: 
Loge und Parquet 50 Pf., Sperrſitz, 
Stehplatz ꝛc. 30 Pf. 


Heute, Sonnabend, 
von 6 Uhr Abends ab: 
= lische 
Grüß, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 


Benj. Rudolph. 
+ 2 Jeden Morgen vor 
iwoli. 

Möbl. Zimmer u. Kabinet billt 
vermiethen Neuſt. Markt 212, 2 r. 
Ef gutgeleg Part.⸗Jimmer als Comtoir 

zu vemiethen Hotel Hempler. 

Fein möbl. Zimmer nebft Knbinet, 
mit auch ohne Burſchengelaß, zu ver⸗ 
miethen Schillerſtraße 413, 1 Trp, 
Eine anſtändige Mitbewohnerin eines 
5 . er Straßenfront 
erſtr. „part., geſucht. 
zwiſchen 7 bis 8 lier ala ee 
A. Strehlau, Wäſche-Conf.-Näherin. 


Ig. m. 2. 35. vu. Neuft. Markt 147/48, 1 Ir 
Verloren 


im Viktora-Garten eine ſilberne Damen⸗ 
Uhr mit ſilb. Kette und div. Berloques. 
Finder wird gebeten ſelbe daſelbſt gegen 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 
Vegoen ein Portemonnaie mit etwas 
Geld und 1 gold. N von der 
Araberſtraße nach Fort VI. Gegen Belohnung 
bei Herrn Reſtaurateur Lindner abzugeben. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag Rogate. 
Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag Rogate. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 


Derſelbe. 
Kollekte für die evangel. Diaspora im Aus⸗ 1 


lande. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
err Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evang.⸗kuth. Kirche. 
Sonntag Rogate. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
2 Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
ynagogale Nachrichten. 
Sonnabend, — 5. d. J Morgens; 
Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 
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Penerwehr. 


Er. 
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